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VO.:  S Manfred Hultter

Obwohl Europa und der angrenzende mediterrane Raum seı1ıt der Antıke VO Uuzug
tTemder Relıgionen eprägt Sınd, dass dıe Beschäftigung mıt rel1g1ösem Pluralısmus
keineswegs eiıne olge moderner Globalısıierung ist. sondern sachliche Wurzeln In dAeser
pluralen Geschichte Europas hat, ist die Relıg10nswıssenschaft 1mM weıtesten Sıinn en ınd
der Aufklärung Neue Erkenntnisse in jener eıt über andere Kulturen erweckten schriıtt-
welse die »Ww1issenschaftlıche Neugier« deren geistigen Grundlagen. Teılweise eın
olches Interesse durchaus mıt dem Ansınnen gekoppelt, »TIremde« Relıgıonen und Kulturen
besser kennen lernen, S1€e erfolgreicher mi1iss1onN1eren können CIn Ansatz, VON
dem sıch Theologen SCHAUSO W1IEe Relıg10nswıissenschaftler inzwischen CC dıstanzle-
Fe  S Denn dıe einzelnen Relıg10onen verdienen VON sıch aUus elne eigenständıge und auch
zweckftreıe Betrachtung, da 1Ur dadurch iıhr E1genwert und ihre kulturelle E1ıgenbegriff-
C  el erkannt werden kann. Fın olcher /ugang ZUT Welt der Relig10onen ist gerade 1m
Kontext des pluralen /Zusammentreffens unterschiedlicher und alter Relıgi1onen
notwendıg. Fragestellungen und ufgaben der Relıg10nswissenschaft, WI1Ie S1e sıch 1m
stiımmı1gen Verband mıt Religionsgeschichte und Ethnologıe, aber auch 1m Verhältnis
chrıstlıch-theologischen Dıiszıplinen ergeben, möchte ich im Folgenden beispielhaft
skizzieren '

Religionswissenschaft der T’heologie
Mıt der Theologıe hat dıe Relig1ionswissenschaft Berührungspunkte, wobel dıe T-

Schıedlıchen Kompetenzen In ademiıschen » Insıder-Kreisen« ZW.: ekannt SInNd, aber auch
unterschiedlic bewertet werden.“ In einer Minimaldefinition”, dıe den folgenden Überle-

Überarbeitete Version eines (Oktober 2001 1im ahmen der Generalversammlung der Görres-Gesellschaft INn
aderborn gehaltenen Vortrages Be1 cdieser Generalversammlung wurde UrCc| die Mıtglıederversammlung auch eiıne
eigene Sektion für »Relıg1ionswissenschaft, Relıgıionsgeschichte und Ethnologie« innerhalb der Gesellschaft errichtet.
Dieser Kontext des Vortrages hat el 7 A che Auswahl der Akzente Beschreibung der ufgaben VON »Relıg10ns-
Wissenschaft« mıtbestimmt.

Ich 1l1er [1UI den Jüngsten 5Sammelband, dessen eıträge 168 ber weıte Strecken explızıt thematısıeren:
LÖHR Hg.) Die Identität der Religionswissenschaft. Beıträge ZU) Verständnıiıs eiıner unbekannten Dıszıplın

(Greifswalder theologısche Forschungen 2) Frankfurt 2000
Vgl UTTER, Relıgionswıssenschaft als Annäherung Fremdes, ın EIRER / ESTERBAUER gg

I heologie IM Umbruch zwıschen Ganzheit und Spezialisierung (Theologie 1m kulturellen Dıalog 6), (Graz 2000,
117-130, 1eTr 118
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SUNSCH ZU Verhältnıis zwıschen Theologie” und Religionswissenschaft zugrunde 1egt, sehe
ich In der Relig1onswiıssenschaft dıie Wiıssenschaft, deren Forschungsgegenstan: dıe
Mannıigfaltigkeıt der Relıgi1onen In Vergangenheıt und Gegenwart ist; adurch ist das
Christentum grundsätzlıch SCHAUSO Forschungsobjekt der Reliıg10nswıssenschaft, auch WENN

die Beschäftigung mıiıt cdheser elıgıon in Europa In der Prax1ıs häufig chrıistlıchen Theologen
überlassen wırd. TrTem Selbstverständnıs entsprechend ist Religionswissenschaft eiıne
Kulturwıssenschaft. che empirisch arbeıtet und sıch er dıesbezüglıcher ethoden, sSOWeıt
Ste dem Fach nützlıch sınd, bedient Daraus erg1bt sıch 1m Sınn, dass rage- und
Aufgabenstellungen der Religionswissenschaft weder rel1ıg1onsphılosophısc orlentiert Sınd,
noch VON eıner theologischen Posıtion bestimmt werden. Formal bedeutet dıes, dass die
Religionsphilosophie keıne Teıildıszıplın der Relıg10nswıssenschaft, sondern der Phılosophiıe
1st. Inhaltlıch bedeutet dies, dass dıe Dıskussion über den absoluten Wert VON Relıgionen
Ooder über den absoluten Wahrheıitsgehalt eiıner konkreten elıgıon nıcht ema der
Relig1onswissenschaft ist.? Dies ist der (Girundtenor der Posıtıon, e in unterschiedlichen
Varıanten. die aber nıcht dem Grundtenor wıdersprechen se1t dem Internationalen
Kongress für Religi1onsgeschichte 1mM Jahr 96() in Marburg der Lahn wırd und
seıther regelmäßıg diıskutiert worden ist HC das geme1Insame Forschungsobjekt
»Religion« bleiben e1 Berührungspunkte, wobel der Relig1onswissenschaftler dıe
Aussagen der eologen der VON ıhm untersuchten Religionen ZUT Kenntnis nehmen INUSS,
da S1e für ıhn be1l der historıschen oder systematıschen Analyse Aussagewert aben: im
Regelfall wırd I: aber e Aussagen der Theologen nıcht den eigenen machen. Was den
Reliıgionswıssenschaftler ebenfalls VO Theologen unterscheı1det, 1st dıe Tatsache, dass CT

ZW al eın Vorverständnıs für selnen Forschungsgegenstan mıtbringt, aber weder negatıv-
apologetisch‘ noch positiv-propagleren diıesen Gegenstand untersuchen darf, sondern
möglıchste Objektivıtät und Neutralıtät anstreben wiırd. Vom Theologen ingegen ist
verlangen, dass ß se1ine Forschungsaussagen (zur eigenen und anderen Relıgionen AdUus

dem 1 selner Glaubensüberzeugung tformulhiert und reflektiert © Kıner SOIC pomntierten
Aussage kann INan e entgegenhalten, dass 65 dıe ahbsolute Objektivıtät oder
Wertfreiheit natürlıch auch In der Religionswissenschaft schwerlıich o1bt ber ich enkKe,
dass dıe bewusste Pointierung hılfreich se1in INAaS, WE INan nach »Institutionalısıerten«
Orten für dıe Beschäftigung mıt Relıgionen rag

Im mitteleuropäischen Kontext ist damıt 1mM Wesentlichen katholische DbZW. protestantısche Theologıe In
institutionalısierten Formen gemeınt. Grundsätzlıc sınd cdie Überlegungen aber auch wenngleıch nıt Akzentver-
schıiebungen für Theologıen nıchtchristlicher Relıgionen ın iıhrem Verhältnıs ZUr Relıgionswissenschaft gültıg

Solche Fragen sınd ema der Relıgionsphilosophıie, selbst WECIN dıese nıcht In allen Fällen 1m Stande Ist, dıe
Fragen entscheıden, vgl auch SCHMIDINGER, Religionsphilosophıie, 1n Lexiıkon für I’heologie und Kirche., Bd

+1999),
Vgl den Bericht VON CHIMMEL, 5Summary of the Discuss1ion, in Numen (1960): TEa A
Da: e1 wertende Darstellungen Relıgıonen nıcht NUTr AUS der er VON Theologen STa ist

AaUSCTUÜUC  ıch betonen, vgl azZu eiwa dıe Beıspiele be1 FREIBERGER, Ist ertung Theologıie? Beobachtungen ZUT

Unterscheidung VON Relıgionswıssenschaft und Theologıe, ıIn OHR Heg.) Die Identität der Religionswissenschaft
(Greitswalder theologısche Forschungen 2) Frankfurt 2000. /—-1 Des 1062117

Vgl H-J RESCHAT, Was Lst Religionswissenschaft?, Stuttgart 1988, 29f.
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Für cdıe rage der unterschiedlichen /Zugänge Relıgionen AdUus der 1C der O:
1schen Theologıe oder der Relıig1onswissenschaft ich 7WEeI1 JTextpassagen des
Vatıkanıschen Konzıls für aufschlussreich Im »Dekret über die Missionstätigkeıt der
Kırche« ist VON jenen Laı1en cdıe Rede, die >durch hre geschichtlichen oder rel1g10nNswI1sseN-
schaftlıchen Forschungen dıe Kenntnis über dıe Völker und Relıgionen vertiefen und
adurch den oten des Evangelıums helfen und den Dıalog mıt den Nıchtchrıisten
vorbereiten«.” (Jenauso möchte ich dıe »Erklärung über das Verhältnis der Kırche den
nichtchristlıchen Religi1onen« erwähnen, WOorın 6S heißt:!© » DIe katholische TG
nıchts VON Hledem ab, W d ın diesen Relıg10nen wahr und heilıg ist Deshalb mahnt
S1€e hre Ööhne, dass 1E mıt Jugheıt und J1eDbe: uUurc espräc und Zusammenarbeıt mıt
den Bekennern anderer Relıg1onen SOWIEe urc iıhr Zeugn1s des chrıistlıchen auDens und
Lebens jene geistlıchen und sıttlıchen (jüter und auch dıe soz1al-kulturellen Werte, dıe sıch
be1l ıhnen finden, anerkennen, wahren und fördern.« el Konzıilstexte en für che
tellung der Römisch-Katholischen Kırche den SOs »nNnıchtchrıistlichen« Relıgionen eiıne
außerst posıtıve für dıe Entwicklung VOoN theologıschen odellen 1mM Umgang mıt
Nıchtchristen gespıielt. Allerdings und hlıer möchte ich eutlc e Girenze zwıschen
Theologıe und Relig1onswissenschaft I1US$S der theologısche Umgang mıt
nıchtchrıistlichen Relıg1ionen Aaus der Posıtion des eigenen Christentums geschehen; er
wırd der eologe in Konsequenz aus den Dokumenten des Vatıkanıschen Konzıils
Angehörıgen anderer Relıg1onen 7 W al »sympathısch«, aber eben »parteilich« gegenüber-
treten

Für dıe akademisch-institutionalisierte Form möchte ich er das Postulat ftormulıeren,
dass ich 6S als Religionswissenschaftler ausdrücklıch begrüße, dass Theologen und
»kırchlich gebundene Lal1en«) solche umfangreıichen Kenntnisse über Religionen erwerben,
wobe1l der »theologische« Ort der Beschäftigung mıt den nıchtchristlichen Relıg1onen
sowohl Lehrstühle für Missionswissenschaft als auch für Theologıe der Relıgıonen se1n
sollten . Erstere könnten eher 1im Bereıich der praktıschen Theologıe, etztere 1im Bereich
der systematıschen Theologıe anzusıiedeln seIN. araus INa sıch auch eiıne »ScChwerpunkt-
SCEIZUNG«, Adus welcher christlıch-theologischen Perspektive INan auf andere Relıgıi1onen
eingeht, ergeben. Be1l dieser Rollenverteilung für eıne theologische Auseinandersetzung mıt

gentes 41, zıt. AHNER VORGRIMLER gg Kleines Konzilskompendium. Sämtlıche Texte des
Zweıten Vatıkanums, reıburg *1979, 652

|() Nostra aetate Z ZIt. HNER VORGRIMLER gg.), wa 356
Ich enke, ass eine derartiıge »Institutionalisierung« besser ZUT Entkrampfung des ach meınem AINATUC och

immer nıcht völlıg spannungsfreıen Verhältnisses zwıschen instıtutionalısıerter Theologıie und Relıgionswissenschaft
beitragen könnte, als dıe Dıfferenzierung zwıschen »theologıscher Relıgıionswissenschaft« un »Relıgionswıssenschaft
außerhalb der Theologie«, WIE S1E etwa FELDTKELLER, Relıgionswissenschaft innerhalb und außerhalb der Theologıe,
in LÖHR Hg:). Die Identität der Religionswissenschaft (Greitswalder theologische Forschungen 2} TankTu:
2000, 7996 vorschlägt. Kıne interdiszıplınäre Zusammenarbeit zwıschen Miıssıonswıissenschaft, Theologıe der
Religionen und »untheologischer« Religionswissenschaft in konkreten Fragestellungen ıch aber für den
Erkenntnisfortschritt 1n en Te1 Fächern für törderlıch. DIie V U FELDTKELLER, 1ssıon Aaus der Perspektive der
Relıgionswissenschaft, In ZMR 85 (2001), 09—1 1 erzielten Schlussfolgerungen, ass dıe relıgı1ıonNswıssenschaftliıche
Erforschung VO  —_ 1sSsıon auch dıe Missionswissenschaft erneutem theologıschen Überdenken der eigenen christliıchen
elıgıon auffordert, sınd mAn ein e1spie‘ für eıne interdiszıplinäre Bereicherung.
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Relıgionen sehe ich 1im Kontext der (Ge1listes- und Kulturwıssenschaften den al für eiıne
Relıig1onswissenschaft, dıe keineswegs der Theologıie 11UT untergeordnet 1st, sondern
Eıgenständiges elstet. Denn V oraussetzung für dıe vorhın sk1i771erten theologıschen
Reflexionen über nıchtchristlıche Relıgionen ist eıne nıcht-theologische Analyse diıeser
Relıgı1onen In iıhrer historıischen Genese, In ihren sozlologıschen Verflechtungen, In ıhren
relıg10nNsspezıfıschen Schulentwıicklungen. Dıiesen »Basıskurs Religionen«' ” der aber
ungle1ic mehr elısten 1L11USS als eine oberflächlıche Eınführung ıIn eiıne elıg10n, 11USS der
Relıgıi1onswıssenschaftler erarbeıten:;: aDe1l handelt CS sıch allerdings erst ein, wenngleıch
grundlegendes relıgz10nswıssenschaftlıcher Arbeıt Auf diıesem kann der
chrıistliche eologe se1in miss1ıonstheologisches oder relıg10nsdialogisches aufbauen.

Die Relıgionswissenschaft INUSS aber zugle1ic 11l S1€e nıcht »Hılfswıssenschaft«
innerhalb der Theologıe se1ın en welılteres e1igenes entwıckeln. das eiwa dıe
konkreter Relıgıiıonen einschlıeblich ihrer Grenzen oder auch iıhres Mıssbrauchs für HNSGCIE

Gesellschaft aufze1gt. Denn e Relıg1onswıssenschaft hat e1in nıcht unwiıchtiges ıdeologıie-
kritisches SOWIeEe relıg10nskrıtisches Potential, ” welches sıcherlich VOIN ıhren Vertretern
manchmal noch verstärkt In der Offentlichkeit ZUT Anwendung gebrac werden musste
Eınerseıits kann aDel dıe unvoreingenommene Beschreibung VoNn Reliıg10nen dazu beıtragen,
dass (in der ese ohl zahlenmäßı1g kleinere) Relıgı10nen, deren Glaubensinhalte Oder
Praktıken gegenüber herkömmlıchen Ooder etahbherten Relıgionen TeEM\! erscheıinen, nıcht
deswegen abgelehnt werden. Damıt wırd der Relıg1onswissenschaftler Parte1, um eventuell
dıe untersuchte elıgıon unangebrachte Vorwürtfe außen« verteidigen.
Andererseıts 111USS dıe Relıgı1onswıssenschaft aber auch tısch arau hınweısen, WeNnNn eine
elıgıon eventuell Fehlentwicklungen In der praktıschen Umsetzung oder Verfälschungen
VO  —> Glaubensinhalten AUsSs Machtinteressen ze1gt, die Menschen als Angehörıige dieser
elıg10n unterdrücken oder benachteılıgen. Hıermuit begıbt sıch der Relıgionswissenschaftler
natürlıch auf eıne Gradwanderung: egen möglıcher Kritik den Relıgıonen kann OT: Adus
deren Warte mıt Skepsı1s betrachtet werden, und VOoNn der anderen Seılte kann ST sıch
zugle1c dem Vorwurf ausgesetzt sehen, als »S ympathısant« für das VON ıhm untersuchte
Forschungsobjekt nıcht genügen objektiv seInN.

Ich formuhere dıes somıt zusammenfassend DOSItLV für dıe eigenständıge Aufgabe der
Relıg10nswissenschaft neben der Theologıie: S1e ist eiıne » Vermittlerwıssenschaft«. die eine
TUuC schlagen versucht zwıschen den einzelnen Relıgionen und den jeweılıgen
Gesellschaften, In denen S1C anwesend S1Ind. Diese »Brückenfunktion« ist e1 In
pluralıstıschen Gesellschaften der heutigen Globalısierung notwendıger als vormals, da
Relıgionen unterschiedliche Werthaltungen und Ethiken mıtbringen, dıe nıcht immer

12 Für konkrete nhalte, die In einem olchen Basıskurs VON vier Semesterwochenstunden vermuittelt werden sollten,
vgl UTTER, Religionswissenschaft als Annäherung Fremdes, VT 420

| 3 Vgl den ach WI1e VOT aktuellen Beıtrag VON RUDOLPH, DIie »1deologiekKritische« un  10N der Rel1ıg10nsw1ssen-
schaft, In Numen 2 (1978), 1 /—39, wıederum abgedruckt In RUDOLPH, Geschichte nd Trobleme der Religions-
wissenschaft, Leıden 1992, 81—10' Grenzziehungen, Fehlentwicklungen In eiıner elıgıon vorlıegen, sınd
notwendıgerweılse zugle1Cc! Wertungen; ber das Mal} der Z/ulässıgkeıt gehen die Meınungen e1 ause1nander, vgl
etiwa KLINKHAMMER 2g Krıtik Religionen, Marburg 99 /
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vollkommen kompatıbel mıteinander Sınd: unterschiedliche Relıg1ionen CNn ämlıch
unterschiedliche normatıve Elemente, dass der Reliıg1onswıissenschaftler be1 olchen
normatıven nsprüchen der Relıg10nen vielleicht als vermittelnder »Schiedsrichter«
eingreifen INUSS, selbst aber keine Normen erstellen wird.* SO ann die Relıg10nswıissen-
cschaft beispielsweıse nıcht be1 Fragen nach einem » Weltethos« normatıve Antworten
beibringen, sondern eventuell dort tische Einwände tformulhıeren, WE die einer
elıg10n auch anderen aufgedrängt werden SoOl: SCHNAUSO wırd S1e ohl ZUTr Relatıvierung
oder Reduzlerung vielleicht übertriebener Erwartungen gegenüber einer VOIN en
Relıgıonen gemeinsamen 1C VON Menschenrechten oder Menschenpflichten beitragen. ”
(Gerade dadurch dıe Relig10onswissenschaft aber indırekt ZU besseren gegenseıltigen
Verständnıs VON Relıg1onen beizutragen.

Die Gegenwartsbedeutung der Religionsgeschichte
Un des Vergleichs

Es hat historische Ursachen, dass dıe Relig1onsgeschıichte noch häufig als iıdentisch mıt
Relıg1ionswissenschaft betrachtet wiıird. Denn das Fach »Religionswissenschaft« als
akademıiısche Dıszıplın ist 1mM 19 Jahrhundert entstanden, ‘© als historische Forschungen und
archäologische Entdeckungen E1n Interesse Fragen nach /Zusammenhängen und
Entwıcklungen einzelner Kulturen, ythen, prachen us  = erkennen heßen DIiese
Hınwendung ZUT historischen Forschung hat auch dıe Relıg1ionen erfasst. wobel die
archäologischen Entdeckungen zugle1c untergegangene Relıgi1onen und deren Quellen
Zzulage gebrac en Wiıssenschaftsgeschichtlich ist e1 durchaus In Erinnerung
rufen, dass die relıg10nsgeschichtlıche Betrachtungsweılse nıcht selten elner Verkürzung
unterlegen 1st, da S1e eıne orhebe für jene oder ebenden Relıg1ionen entwıckelt hat,
e en ausgepragtes (rel121öses) Schrıifttum besıtzen, das mıt AkrTtıbie phılologısch
untersucht wırd. Dıie philologische Arbeıt den Texten als wichtigste Quellen ist
zweıftellos das Herzstück der Religionsgeschichte; ‘” adurch ergeben sıch auch unmıttelbare
1rekte Konnexe mıiıt europäischen und außereuropäischen Altertumswissenschaften, cde
ihrerseits ebenfalls philologisch ausgerichtet SInd. Eın qualitativ hochstehendes rel1210nS-

14 Vgl Aazu ferner HOCK, Relıg1onswissenschaft für Theologen?, In LOHR (Hg.), Die Identität der
Religionswissenschaft (Greifswalder theologısche Forschungen 2) Frankfurt 2000, 35—56, 1er

F Für en olches orgehen vgl beispielsweise UTTER, DIie Vorläufigkeit VOIN »Menschenpflichten« für den
buddchistischen Erlösungsweg. Relıgionswissenschaftlıche Gesichtspunkte ZUT eutıgen Dıskussion ber unıverselle
Menschenpflichten, In Zeitschrift fü Evangelische (2000) AAA

16 Vgl K KOHL, Geschichte der Relıgı1onswiıssenschaft, In ‚ANCIK gg ANdDUC: religionswissen-
schaftlicher Grundbegriffe. Bd 5ystematıscher Teıl Alphabetischer Teıl Aberglaube Antısemitismus, Stuttgart
1988, 217-262, 1er 239-—243; ferner H.-J LIMKEIT, Relıgi1onswissenschaft, 1n Theologische Realenzyklopädie, Bd 29
(1998), 61—67, 1eTr 64f1.

1/ Vgl RUDOLFPH, Texte als relıg1onswıssenschaftlıche >>Quellen«‚ ıIn INSER (Hg.), Religionswissenschaft.
Kıne Eınführung, Berlıin 1988, 39—54, 1ler 48—50; ferner HUTTER, Religionswissenschaft als Annäherung
Fremdes, OT:
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wıissenschaftlıches Arbeıten sollte 1m Regelfall phılologısche Qualifikationen für die
Quellenanalyse VON mıindestens jenen 7WEe1 Relıg1onen erfordern, dıe wen1gstens den
indıvıiduellen Arbeıtsschwerpunkt e1INEs Vergleichenden Religionswissenschaftlers
ausmachen ollten Irotz eInes olchen Plädoyers für Quellenstudıum ware CS aber en
glauben, WENN annehmen würde, dass sıch dıe Relıigionswissenschaft auf Textstudien
alleın beschränken e’ oder WECINN 111all dächte, dass dıe lexte selbst bereıts elıgıon
selen. ı1ne richtig verstandene Relig1onsgeschichte 111USS5 das Textstudiıum nıcht 1L1UT

bezüglıch der Wırkungsgeschichte und der Relevanz der Süos »kanonıschen Texte«
bzw »Heılıgen Schriften« 1m aktuellen en der Gläubigen bIis In dıe Gegenwart
verfolgen, “ sondern zugle1c mıt elner gleichwertigen Behandlung welılterer Quellen
verbinden; e1] ist das archäologische und mediale-kunstgeschichtliche Materı1al
heranzuzıehen, aber auch cdıe Handlungsabfolge VON Rıtualen Oder das gesprochene Wort
des Eınzelnen, wobel letzteres klar macht, dass Religionsgeschichte bIs In cdıe aKtuelle
Gegenwart reicht und nıcht 11UT antıquarısches Interesse verdıent.

Anhand des Manıchäismus sSe1 dies In wenıgen Absätzen skIizz1ert: DDer Manichäismus”
ist eıne »untergegangene« Weltreligi0n, entstanden Urce das ırken des Stifters Manı in
der Mıtte des im Südwesten des heutigen Iran, verbreıtet bIs nach Spanıen, W1e
STOSSO moOodo In der westlichen Hemisphäre diese elıgıon etiwa 1mM 6.Jh als System
verschwunden ist; 1m ()sten gelangte der Manıchäismus entlang der Se1idenstraße bıs nach
Zentralasıen und 1na, letzte VO Buddhisten NUur noch schwerlıch untersche1i1dbare

Manıchäer 1m als Jräger VON Relıgionsgemeinden verschwunden SInd. Manı
verkündete eine Erlösungslehre, eprägt VON einem scharfen Dualısmus zwıschen Gut und
OSse und eiıner daraus resultıierenden Im Detaıl annn das omplexe
Lehrsystem Manıs hıer nıcht rekapıtulert werden, und das 1st für uUNseCIC Fragestellung auch
Sal nıcht VOI zentraler iıchtigkeıt. Interessanter ist vielmehr, anhand VOIN Beıispielen der
relıg1onsgeschichtlichen Forschung zeigen, dass auch eiıne untergegangene elıg1on
durchaus »aktuell« bleibt

Ich nehme meınen Ausgangspunkt VOoNn der Gestalt des Kırchenvaters Augustinus, der
NeUnN Jahre lang selbst manıchäischer Audıtor (»>Hörer«) W arlr und WI1IEe se1ın reichhaltiges
antımanıchäisches Schrifttum ze1gt ausgezeichnete Kenntnisse über diese elıgıon besaß.“*

18 Wenigstens ansatzweılse geschıeht 1€e6S$ be1 ORUSCHKA Hg.) Heılıge Cchriften, Darmstadt 2000, W ein1ge
Autoren iıhre jeweılıgen Eınzelbeıiträge miıt Überlegungen Z7UT Autorität und Bedeutung des Textes für dıe Gläubigen
der mıt Bemerkungen 7U Verhältnıs der betreffenden eılıgen Schrift ZU relıg1ösen en abschließen

19 DIie Erforschung des Manıchäismus erleht ce1lt rund zweılieimhalb Jahrzehnten einen gewIssen Boom, ass eiıne
dem aktuellen Forschungsstand voll entsprechende esamtdarstellung dıeser elıgıon el dıe zentralen TIThemen auf

Forschungsstand berücksichtigt S.N. LIEU, Manichaeism In the Later Roman Empuire and edieva: INa
(Wıssenschaftlıche Untersuchungen ZU11 Neuen Testament 63), übıngen 1992; für eıle der östlıchen Ausbreıtung und
Entwicklung sıehe auch cd1ıe neueste Darstellung VOoN 1 REMBLAY, Pour UNeE hıstoiıre de la Serinde. Le Manıcheisme
parmı les peuples el relıg10Ns der |’Ası Centrale d’apres les SOUTITCCS primaıres ( Veröffentlıchungen der OmMmmMmM1I1ss10N für
Iranıstiık 28) Wıen 2001

2() /u den Beziıehungen Augustıins ZU Manıchäismus vgl etwa dıe kleine Studıie VON VAN OORT, Manı,
Manıiıchaeism and Augustine, Tbılısı 996 SOWIE dıe einzelnen Beıträge in VAN (QORT gg Augustine and
Manıchaeism In the Latın West (Nag Hammadı and Manıchaean tudıes 49), Leıden 2001
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Für Augustinus Wl der Manıchäismus eiıne christliche elıg1ıo0n, auch der »manıchälsche«
Augustinus hat sıch selbst als Chrıst verstanden, W d wesentlıch für das Verständnıs der
Theologıe des Augustinus i1st Er tformuhert se1ne »katholisch-christliche« Theologıe
dıe »manıchätlsch-chrıistliche« Theologıe, der OE zunächst angehört hat räg INan der
Tatsache echnung, dass Augustinus mıt se1lner Te VO (jottesstaat oder selner
Geschıichtsphilosophie wesentliıche Impulse für das europäıische Denken bIıs In dıe Neuzeıt
hefert, kann Ian konstatıieren, dass der Manıchäismus (wenngleıch verborgen und
indırekt) selne Strahlkraft bIs In die nıcht 711 ferne Vergangenheıt bewahrt hat (Genauso
klıngt dıie Strenge manıchäische und en t1efes Sündenbewusstseıin nıcht NUr In
chrıften Augustins nach, sondern wiıirkt auch In der Gebetssprache der Katholischen C
nach, WEeNN 6S 1mM lıturg1schen Schuldbekenntnis eı »Ich habe gesündıgt in edankKen,
Worten und Werken«. DIie »chrıistliche« Gedanken-Worte-Werke-Forme ist nıcht VO den
manıchälischen »Siegeln« rennen, dem Siege] des Herzens, des undes und der an
Die manıchäıische Rede VON den dre1 Siegeln umschreı1bt eben das Vermeı1den all dessen,
Was 1im Bereıch des Herzens/Denkens“”. Redens und uns dem göttlıchen IC chaden
zufügen könne. DiIe ethiısche Begriffsreihe »Gedanken, Worte und Werke« ; dıe dem
Christentum keineswegs Tem\! 1st, ist SOmIt keın Eıgengut der chrıistlıchen Theologıie,
sondern ohl »Erbstück« AaUus dem Manıchäismus.

b) Se1lt der Antıke galt der Manıchäismus qals Häresıe schlechthin, dıe VoN der Al
umfassenden katholischen FC überwunden wurde. Dementsprechend wurde der Begrıff
»Manıchäer« nıcht 1U während der Spätantıke und des Miıttelalters als brauchbarer
Ausdruck empfunden, mıt dem Andersgläubige etikettiert und abgewertet werden konnten,
sondern auch die Reformatoren hatten mıt dem Vorwurtf kämpfen, »Manıchäer« seInN.
WEeI1I dıesbezüglic interessante Beıispiele eiıner » Wırkungsgeschichte« des Manıchäismus,
die uns kunstgeschichtlich assbar 1st, se]len hler etwa angeführt: In der 1m Jahr 6972
geweılhten katholıschen Schlosskapelle In oltıce |Choltıitz| In Ostböhmen ın der
Ischechischen epublı findet sıch eiıne Darstellung VON Manı, der als Hınweils quft se1ine
oriıentalıische erkun auf seiInem Kopf einen Turban trägt. Nun ist Manı aber nıcht alleın
dargestellt, sondern In iıllustrer Gesellschaft mıt den »klassıschen Häretikern« des iIrühen
Chrıstentums, ämlıch mıt S1imon agus, Arıus und Nestor1us; aufschlussreicher ist aber
dıe korrespondierende Vierergruppe mıt Jan Hus, Hıeronymus VON Prag, Martın Luther und
Johann Calvın Die Botschaft, e das Bıldprogramm der Schlosskapelle ausdrücken wiıll,
ist überzeugend: So Ww1e dıe klassıschen »Häretiker« der frühen ı1stenne1 überwunden

Augustinus und der lateinısche Manıchäismus kennen für das »S1e2e] des Herzens« auch dıie Varıante »DIiege!l des
Schoßes«‚ wodurch dıie weıtgehende Reduktion der Sexualıtät umschrieben wird; dieses »manıchälsche Siegel« In der
Vermittlung Augustins prag! dıe katholische Sexualmoral HIS In dıe Gegenwart Zur relıg1onsgeschichtlichen
Entwicklung der »Gedanken-Worte-Werke«-Vorstellung und -forme!l vgl UTTER, edanken Worte er'!
Zarathustrische In der Umformuherung Manıs, 1ın NREITER ÖLBERG gg Wort, Text, Sprache und
Kultur. Festschrift für Hans Schmeja Z 65 Geburtstag, Innsbruck 1998, A

22 Abbildung be1 ERTER, Zur Wırkungsgeschichte des Manıchäismus in Böhmen, 1n EMMERICK
gg.), Studia Manichaica. Internationaler Kongress ZU Manıchäismus, Berlın 2000, 1eTr 443; vgl ferner

ÖERTER, Der Manı VOon oltıce, ıIn LNAS 2g Ars Baculum Vitae. Sbornik studı1 eJın umeni
kultury, Prag 1996, AA
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wurden, sınd auch e zeıtgenössischen »Häretiker« Mr eıne e-Katholısıerung
überwınden;: der elebte »Manıchäismus« Z W: für die Katholische Kırche keıne efahr
mehr, aber ß 1e Symbol für e immer wlieder geforderte Auseinandersetzung mıt
Andersgläubigen. ber auch dıe bekannte Prager Karlsbrücke“* Aaus dem Jahr 708 Jlefert
mıt der Statue des Augustinus ein interessantes Manıchäer-Beıispiel: Irıumphierend steht
se1n Fuß fest auf dre1 übereinanderlıegenden Büchern dıe Namen der Verfasser lassen
sıch auf den Buchrücken lesen: elagıus, Donatus und Man(es), jene dre1 theologıschen
Denker DZW Strömungen, mıt denen sıch Augustinus ausel1nander setzen hatte Man
ann In dieser Darstellung sicherlich ınfach elıne historıische Remiminıiszenz Augustins
ırken sehen, aber vielleicht sollte auch hler subhtıl auf dıe »Überwindung« zeıtgenÖssıscher
Häretiker uUure ıe Katholische Kırche angespıielt werden.

®) Der letzte Fall uns In die unmıiıttelbare Gegenwart und ist e1Ine wıederum anders
gelagerte Wırkung und eigentlich Revıtalısıerung der längst als untergegangen gedachten
Manıchäer. Seı1t 970 exıistiert In den USA dem Namen Eiccles1ia (imostica eıne
hochorganısıerte FCHEe: die sıch nach iıhrem Selbstverständnıs als vornızänısche christliche
Gememinschaft sieht.“ Normatıv für iıhr Selbstverständnıs, aber auch für den voll entwıckel-
ten lıturgıschen alender dieser Kırche sınd neben den kanonıschen bıblıschen Schriften
auch onostische Texte Pfarren mıt regelmäßıgem (Gottesdienst ex1istieren in LOS Angeles
(Kalıfornien), ıIn Portland (Oregon), In eattle (Washıngton) und In Salt Lake City (Utah)
SOWIEe als bıslang einz1ge europälische arre In S10 (Norwegen).( bedeutsame

eı Manı In der Eccles1ia (Gnostica spielt, sieht 11an darın, dass der 25 prı der
Feljertag dieses Propheten und eılıgen der C ist Das Tagesgebet Begınn des
Wortgottesdienstes, dıe Lesung und das Evangelıum Sınd dem manıchäischen Schrıifttum
iInommen ber auch In der Lıturgie anderer SONnNn- und Felertage der Eccles1a (Ginostica
wırd reiC  altıg auf Manıchäisches rekurrIiert, indem für 24 Tagesgebete und Lesungen
manıchäılsche Texte ausgewählt werden. Diese lıturgische Bezugnahme auf Manı macht
unübersehbar euUıc dass Manı als relız1öse Autorität und se1ıne T innerhalb dieser
T zweıfellos qls »lebendige el1g10nN« bewertet werden können. Interessant dıesem
eıspie ist e zugleıch, dass die Eccles1ia (imostica sıch teilweIlise der Ergebnisse
relıg10nsgeschichtlicher Forschung bedient und die Erschlıeßung gnostischer Quellen mıt
Wohlwollen ıIn die eıgene Liıturgie integriert.“” 1 ist klar beobachten, dass
Relıgionsgeschichte auch Wiırkungsgeschichte auf dıe VO Relıg10nswissenschafitler
erforschte elıgıon se1n annn

DIie Eıinzeltfälle ZU Manıchäismus zeıgen, dass das Ziel der Religionsgeschichte mıt der
Erforschung der Eıinzelrelıg10nen zugle1ic dıe 1rekte DbZw indırekte Wechselwıirkung mıt
den betreffenden Relıg1onsgemeıiınden berücksıichtigen INUSS, den Gegenwartsbezug

23 Abbildung be1l ERTER, 7ur Wirkungsgeschichte, 44 /
24 Vgl dıe Selbstdarstellung UrCcC den Bıschof der Kırche St.AÄA HOELLER, An Introduction the Ecclesia

Gnostica, In http://www.webcom.com/-gnosis/ecclesia/ecclestia.nt. (aktualısıert 3.5.1999, abgerufen 1.2002).
25 Vgl StAS HOELLER, (Gnostic Scripture and the (mostic Church, In http://www.webcom.com/-gnosis/gnscript.html;

DERS.., (inostic Readıng List, In http://www.webcom.com/-gnosis/readlist.htm (beide Seıten hne Aktualısıerungs-
datum zuletzt abgerufen 1.2002).
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SOWI1e das Erforschen VO aktuellen Ausdrucksformen ihres auDens und ıhrer relıgz1ösen
Praxı1s beobachten Denn dıe Relıg1onsgeschıichte 111 Relig1onen nıcht als »Ideen«,
sondern als reale Gegebenheıten In ıhren vielfältigen Wechselwirkungen mıt ihrer
Lebenswelt sehen.

araus Olgl, dass Religionsgeschichte sıch nıcht auf das Aufzählen VON Einzelheıiten
beschränkt, sondern durchaus auch Fragen eInes orößeren Kontextes anspricht: Was 1Jefert
e untersuchte elıg1on etwa für en Gesamtverständnıiıs des Phänomens Relıgion? elche
Detaıls oder auch rößhere Eıinheiten elıner elıgıon en ihre nalogıe In anderen
Relıgi1onen oder lassen sıch damıt vergleichen? Deswegen ist dıe empirische Relıg10ns-
geschichte e unmıttelbare rundlage sowohl der » Vergleichenden Relıg10nsw1ssen-
schaft«“© qals auch der »Relıg1onsphänomenologie«. Je nach Vorgehensweılse und Fra-
gestellung des Vergleiches sınd dıie daraus SCWONNCHNCH Erkenntnisse unterschıiedlich, wobe!l
sowohl für Vergleiche In chronologıischer qals auch räumlıcher Hınsıcht dıe rel1g10ns-
geschıichtlichen akten den Ausgangspunkt darstellen Gegenüber weltumspannenden
Vergleichen VON (1sohlıerten) Phänomenen ist e1 dıe 1NECUCIC Fragen des Vergleıichs
interessierte Forschung eher zurückhaltend, indem vermehrt auf dıie Berücksıichtigung des
Kontextes und aqauf dıe Angemessenheıt der Vergleichsebenen Rücksicht wIrd.
DDen orößten Erkenntniswert bringen e1 zweıfellos innerhalb eInes regıonalen oder
zeıtlıchen Bezugsrahmens durchgefü  e Vergleiche.“' Im regıonalen Bereich durchgefü.  e
Vergleiche VON unterschiedlichen Relıgi1on(selement)en können e1 Gemeınnsamkeıten,
gegenseıltige Beeinflussungen oder auch Abgrenzungen Von olchen Relıg10n(selement)en
präzıser ın den Blıckwinke bringen und ihre Jeweılıge Bedeutung für dıe konkreten
Gläubigen erhellen Auf überreg1onaler ene bringen Vergleiche dann den besten
Erkenntniszuwachs, WECNN der Vergleıich innerhalb einer elıgıon bleıbt, aber darauf
fokussıert, W1e dıe unterschiedlichen regıionalen Kontexte sıch auf das Verglichene
auswiırken. Nsofern sollte der Vergleich zunehmend einem Instrumentarıum werden, das
wen1ger selner selbst angewandt Oder nach angeblıchen relıg1ösen Unihversalien
uchend verwendet wiırd, sondern das eweıls Besondere Von konkreten relıg1ösen
Erscheinungen Oder (Te1l)-Systemen hervorzuheben. Man könnte auch VON einem
»kontrastıven Vergleich« sprechen, der als krıtisches Korrektiv mAn nıcht T
schätzen ist Er kann e1 nıcht 1U einzelne Motiıve (z.B Monothe1smus, NSe der
Selıgen, Schöpfung) oder einzelne Personentypen (z.B Relıg1i0nsstifter, oroße ehrer,
mythologısche Gestalten) besser präzısıeren, sondern auch e Grenzen der Übertragbarkeit
eıner erminologıe aufzeigen, SOWeIlt diese Aaus der abendländischen, Ah ogriechıisch-
römıschen, bıblıschen und christliıch-theologischen, Tradıtiıon Stammt ıne solche
Begr1  ichkeit ist nıcht auf alle Relıg1onen roblemlos anwendbar, wıll I1L1all das Fremde

26 Vgl zuletzt dazu RUDOLFPH, Vergleıich, relıg10nswıssenschaftlıch, In ANCIK gg ANdDUC:
religionswissenschaftlicher rundbegriffe. Bd S5äkularısıerung bis Z/Zwiıschenwesen, uttgar! 2001, 3143723

27 Gerade auf TUN! der Miıgration und Globalisierung VON Relıgıonen können solche Vergleiche In Zukunft ein
vielversprechendes, aber auch notwendiges Feld rel1ıg1onNswıssenschaftlıcher Forschung bılden; vgl azu auch dıe
Überlegungen bezüglıch der Parsen (und indırekt anderer südasıatiıscher Relıg1ionsgemeinschaften), WI1IeE s1e
HINNELLS, Loroastrian and Parsı Studies, Aldershot 2000, 303—305.367-369 formuhieert.
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nıcht NUr »umverwandeln«, sondern sıch »anverwandeln« und verstehen “® Solche
zunächst eher akademısc anmutende Einzelheıiten en aber eiınen gegenwartsrelevanten
Rahmen 1m Kontext des relıg1ösen Pluralısmus und der Globalısıierung. DiIie Vergleichende
Religionswissenschaft vermag nämlıch dadurch hervorzuheben, W ds iın eliner elıgı1on
anders ist und ZU Proprium dieser elıgıon beıträgt DIies ich In zwelerle1
Hınsıcht für bedeutsam: /um einen besıtzt der Relig1ionswissenschafitler adurch eın
Instrumentarıum, das ıh eTählgt, eın oft vorschnelles Hervorheben VON (Pseudo)-
Geme1insamkeıten selne skeptische Stimme rheben Solche Geme1insamkeıten sınd in
den melsten Fällen unverbıindlıch und damıt aum für einen Dıalog tragfählg, ın dem
Angehörıige eiıner elıgıon als Indıyiduen oder Instıtutionen) einfordern, dass ihre eigene
elıgıon eınen Eıgenwert in der »Offentlichkeit« beansprucht. Zum anderen hefert der
Vergleıich ferner die Erkenntnis, dass Relıgi1onen (d.h dıe Menschen, dıe das Subjekt VOoNn

elıgıon SIN ZW al anders se1n können als das vorderhand ertraute, aber eshalb nıcht
schlechter. Dadurch kann die Religionswissenschaft eınen gesellschaftlıchen Lernprozess
fördern, das andere DZw präzliser: die andere oder den anderen) verstehen und
das Fremdsein“” überwınden und in dıe eigene Lebenswelt integrieren.

Das Instrumentarıum des Vergleıchs eıgnet auch der Religionsphänomenologıe.
Relig1ionsphänomenologische Fragestellungen sınd In den etzten Zzwel bIs dre1 Jahrzehnten

paralle eilıner kulturwissenschaftlıchen Orljentierung der Religionswissenschaft
zusehends In den Hıntergrund gerückt. IDenn die »beschreıibende Religionsphänomenologie«
hat urc immer abstraktere Vergleiche einzelne Phänomene isohert, für e Z/{Wäal eiıne
»unıverselle« Verbreıitung postuhert wurde, allerdings den Preıis ihrer nıcht selten
vollkommenen Abkoppelung VON Geschichte und Gesellschaft Das leiche Problem hat
aber auch dıe »verstehende Relig1ionsphänomenolog1e« mıt ihrem nlıegen, nach dem Sınn
der Phänomene fragen bzw diese selbst nach rleben Verbunden mıt olchen
relıgionsphänomenologiıschen Fragen WAar el zugle1ıc. eın Religi0onsbegriff, be1 dem
elıgıon als Manıfestation des/e1ines eılıgen oder als eın besonderer Bereich der
Wiırklıiıchkeıit gilt. “ Solche /ugänge der klassıschen Relıg1onsphänomenologıe werden e1

Iieses ortspie. geht auf ACKER, Zur Methode der phılologıschen Begriffsforschung, 1n Zeitschrift der
Deutschen Morgenländischen Gesellschaft 4S (1965), 294—308, bes 304306 zurück:; vgl UTTER, Religi0ons-
wissenschaft als Annäherung and Fremdes, 120f; terner RUDOLPH, Vergleich, 3720) Dıiıe Notwendigkeıt einer
ANSCMECSSCHCH religionswissenschaftlıchen Terminologıe ist e1 nıcht 11UT 1mM Rahmen des Vergleiches e1in
zusätzliıches Argument Tfür eine möglıchst umfangreıiche phılologısche Kompetenz eINeESs Relıgionswissenschaftlers.

29 Vgl azZu ferner FELDTKELLER, 1SS10N ıl der Perspektive der Religionswissenschafft, 1 »Ethnische Fremdaheıiıt
wırd VON vielen als Faktor der Verunsıcherung erfahren, und dıe Versuchung ist groß, den als TEM! empfundenen
Menschen dıe Verantwortung tTür wirtschaftlıche Krisensymptome zuzuschieben.« FELDTKELLER up! daran och
weıtere interessante dıie Religionsgemeinschaften selbst betreffende Überlegungen dl ass ämlıch das Bemühen

Überwindung des » Fremdse1i1ns« eıner (vorwıiegen! ethnısch zugeordneten) elıgıon zugleı1ıc! eın relıgı1onsınternes
Argument für dıe Entwicklung VON Miıssıonierungsbemühungen se1n sollte

3() Vgl a7ıı zuletzt In aller Kürze etwa W AARDENBURG, Relıg1onsphänomenologıe 2000, In ICHAEF!]

gg.), och eINeE Chance für die Religionsphänomenologie? Studıa Relıg10sa Helvetica 6/7), Bern 2001,
1eT Als einen der etzten deutschen Vertreter, der noch emlıch ungebrochen in der Tradıtion der klassıschen
Relıgionsphänomenologıe stand, ANTKE, Reflex1ion und Interpretation. Eın nıcht-reduzierter Erfahrungsbegriff
als rundlage eiıner zukunftsfähıgen Religionsphänomenologıe, 1n ICHAEFLS 2g.), och eiIne Chance für die

ZMR ahrgang 2003 Heft



Religionswissenschaft ImM Kontext der Aumanwissenschaften 13

1G dıe orderung, relıg1onswissenschaftliche Aussagen MuUsSsen auf empirıisch überprüf-
baren oder dokumentierbaren Datensätzen aufbauen, In rage gestellt. Insofern formuhert

Waardenburg ec dıe Notwendigkeıt eıner Fokusänderung in der Relıg1onsphänome-
nologie:” »Eıne relıgionsphänomenologische Forschung umfasst SOmıIt ıe Rekonstruktion,
Beschreibung und Analyse relıg1öser Interpretationen der Waiırklıiıchkelt.« ıne solche
Religionsphänomenologie nımmt ıhren Ausgangspunkt be1 empiırisch fassbaren Inter-
pretatiıonen, S1e rag nach der edeutung der Phänomene für einzelne Menschen. Diese
Fragestellun hat jedoch mıt der klassıschen Religionsphänomenologie kaum mehr
Gemeinsames, unterscheı1idet sıch aber auch nıcht VoNn jenen relıg10nsgeschichtlichen und
relıg10nssozi0ologischen Fragestellungen, dıe ebenfalls den Menschen als JTräger VON

elıgıon 1INSs Zentrum der Relıg1onswiıssenschaft tellen Denn jede »problemoriıentierte
Religionswissenschaft«”“ wIırd e Grundfragen, die Menschen 1mM auTte der (Religi0ns)-
Geschichte tformuherten und eantworten versuchten, In den 7 7 der Analyse stellen,
SOWweIlt solche Fragen und Antworten als Quellen für eiıne Interpretation ZUT erfügung
stehen. Darın 1e9 das Dılemma der Relıgionsphänomenologie, W S1e auf der rundlage
olcher empirischer Antworten bleibt Entwickelt SIE jedoch weıtere Fragen und Reflex1ons-
ebenen Adus phılosophıschen oder theologıschen Posıtionen, überschreitet S1Ce Urc dieses
Weilterfragen jene Grenze., e eine empirische Relıgi1onswissenschaft sowohl VOoN

rel1ıg10nsphilosophischen als auch theologischen ugängen Relıgionen trennt.“
uch diıesen Abschniıtt 111 ich mıt einem kurzen Resümee zusammenfTfassen: Der

Vergleıch der Relıgionen und deren kultureller Besonderheiten I11USS methodisch be]l der
relıg1onsgeschichtlichen etaılanalyse VON Eıinzelheiten beginnen, wobel Relıgionsgeschichte

WIE jede Geschichtswissenschaft sıch nıcht auf das Jleren VON Fakten beschränkt
DIie daraus CWONNCNCNH Kenntnisse können e selbstredend nıcht garantıeren, dass
» W1Issen« auch eine » Wırkung« hat ber das Bemühen der Relıgionsgeschichte und des
Vergleıichs, Informationen über Grundfragen VO Menschen und deren Werthaltungen als
Eınzelne Oder Relıg1onsgemeinschaften bereıtzustellen, ist sıcherlich mehr als dıe

Religionsphänomenologie? Studıa Relıgi0sa Helvetica 6/7), Bern 2001, 393—407, 1eTr 396, eC| CGjustav
Mensching.

3 W AARDENBURG, Religionsphänomenologie 2000, 455
42 Vgl diıesem Begrıff: UTTER, Religionswissenschaft als Annäherung 4Nn Fremdes, 321 indirekt bezugnehmend

auf KLIMKEIT, Religionswissenschaft, 62 » Diese >»problemorientierte Relıgı1onswissenschaft« 11l alsoO den relıg1ösen
Antworten auf dıe Grundfragen menschlichen SeINs nachgehen.« Als Relıgionshistoriker bleibt hıer auch KLIMKEIT
m.A.n anders als dıe klassısche Relıg1onsphänomenologie durchaus €e1 stehen, Aass dıie Relıg1onswissenschaft [1UT

relıg1öse Antworten auf Grundfragen beschreıiben kann, aber nıcht selbst solche anzubileten
Dies illustriert m.A.n auch der gelungene Beıtrag VON ANTKE, Reflexion und Interpretation, 403, WENN DT:

schreı1bt: » DIe Religionsphänomenologie SO auf der rundlage der Lebenserfahrung weıterhın dıe Grundfragen tellen
en, cdıe die relıg1ösen Menschen en Zeıten besonders beunruhigten und auf dıe Ss1e unterschiedliche Antworten
egeben en Dıiese Grundfragen können 1mM Rahmen der empirischen Relıgionswissenschaft 9i nıcht sınnvall gestellt
und beantwortet werden « Das Dılemma ist folgendes: Soweit solche Fragen (mit Antworten) in der Geschichte der
Relıgi10onen formuliert wurden, werden s1e. selbstverständlıch auch VON der empirischen Relıg1onswissenschaft analysıert
und als Interpretationsmodelle beschrıieben. Wo der Relıgionsphänomenologe allerdings welıtere Fragen formuliert der
(neue) Antworten für Grundfragen des relıg1ösen Menschen vorschlägt, wırd 1€6S$ entweder phılosophisch-spekulativ
der theologisch-normativ werden.
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ermittlung antıquarıschen Bıldungsgutes. gle1c| solche Informationen aum e1INS-ZU-EINS
In e1in wirtschaftliıch-kommerzielles Produkt umgelegt werden können, ich dıe
Beschäftigung mıiıt Religionsgeschichte In der beschriebenen Weılse heutzutage für
una|  ingbar, gerade ıIn 1NDI1C auf das Zusammenleben VON Menschen verschliedener
erkun

Ethnologie Un religiöse Globalisierung der Haustür«

Versteht Relıg1onswissenschaft empirıisch fassbhare Relıg10onen als Teıl des Beziıehungs-
geflechtes zwıschen Menschen, Gesellschaft und Kultur, INUSS das Zusammenleben VOIl

Menschen bZw der indıvıduelle Mensch 1m Zentrum relıg10nswıssenschaftlıcher Fragestel-
lungen stehen. C diesen anthropologischen /ugang ergeben sıch In methodischer und
In wıissenschaftsgeschichtlicher Hınsıcht are Berührungspunkte zwıschen Ethnologıe und
Religionswissenschaft.” Denn D ist daran erinnern, dass CArıstliche Miss1ıonare se1it
Begınn der Neuzeıt alg »Nebenprodukt« iıhrer Missionstätigkeıt immer wıieder gelungene
ethnographische Ooder relıg1onswıssenschaftlıche Arbeıiten geleistet aben: e1 kam ihnen
SEWISS ihre lang andauernde Anwesenheiıt und das CNSC Zusammenleben mıt jenen
Menschen zugule, deren rel1ıg1öse Vorstellungen S1€e adurch kennen lernen und dokumentie-
ICI konnten. Als Beispiele” können hler NUr wenıge Namen genannt werden, WIEeE etiwa
Ramon ane oder Bartolome de Las (Casas für dıe Beschreibung indıgener TIradıtıonen
Amerıkas oder artholomäus Ziegenbalg und andere Miss1ıonare für dıe hindulistischen
TIradıtıonen Tamılen er ist dıe ın der Ethnologıie zunächst systematısch VO

Bronıislaw Malınowskı zwıschen 914 und 918 entwıckelte Methode der »teilnehmenden
Beobachtung« inzwıschen auch als rel1ıg10nswıssenschaftlıches Instrumentarıum durchaus

34 Wenn 1eT VO  — »Ethnologie« dıe Rede ist, nıcht übersehen werden, dass der Im brıtıschen Sprachraum
häufig verwendete Begriff »S0z1alanthropologie« zugleı1c) e1in Nahverhältnis ZUT Sozlologıe ausdrückt, anders
formulhert, ass solche erührungen zwıschen Ethnologie un! Relıg1onswissenschaft zugleı1c auch Fragen der
Relıgionssozi0logıe betreffen; dıe Grenzen zwıschen olchen Fachdıiszıplinen werden uUuIMIMso offener, 3C stärker der
ensch mıiıt all seinen Lebensbezügen 1Ns Zentrum der relıg1o0nswissenschaftlıchen Betrachtung rückt /7/u Olchen
Fachverflechtungen vgl eIiwa K KOHL, Ethnologıe dıe Wıssenschaft VO: kulturell Fremden. Kıne Eınführung,
München D6f; M.S LAUBSCHER, Kulturanthropologj:e/50z1alanthropologıe. Relıgıionswissenschaftlıch, 1ın
elıgıon In (Greschichte UN Gegenwart, (2001), 8323

35 Vgl etwa die unterschıiedlichen Beıträge In TRIEBEL Hg.) Der Miıssıionar als Forscher. Beiträge christliıcher
Miıssıonare ZUT Erforschung Temder Kulturen und Relıgionen (Miıssionswissenschaftliıche Forschungen 21 (jüterslioh
988; ferner In BERGUNDER Hg.) Miss:onsberichte aAUS Indıen IM Jahrhundert Ihre Bedeutung für dıie
europdäische Geistesgeschichte UN: iıhr wissenschaftlicher Quellenwert für dıe Indienkunde, 999:; auch be1 €n
FEEST K KOHL. 2g.), auptwerke der Ethnologie, Stuttgart 2001 sınd ein1ıge »Trühe« Ethnographen und
Miıssıiıonare eCc| berücksichtigt. Als Eınzelbeıiträge sıehe EeIWa DELGADO gg Bartolome de Las (ASaSs.
Werkauswahl Hıstorische und ethnographıische Schrıiften, Paderborn 1995; SIEVERNICH, Der Ethnograph
Amerıkas. am ane und se1n Bericht VO' 1498, 1ın /MR 8 (2001), LA Ekrwähnt Nl aber zugleıch, ass
manchmal überhaupt Missionare dıe ersten Warcen, dıe NEUE relıgıonsgeschıchtlıche Entwicklunge: beobachtet und
beschrieben aben, 7 In der Miıtte des bezüglıch des Wırkens des Babs und der daraus entstehenden
Baha’1-Relıgi0n) 1mM Iran, vgl WERIGHT, Bäb und seıne Secte In Persien, In Zeitschrift der Deutschen Morgenlän-
dischen Gesellscha; (1851), 384385
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vertraut Malınowskıs bekannte Formulierung für das Zael der Ethnologıie, ämlıch »den
Standpunkt des Eingeborenen, selınen ezug ZU en verstehen und sıch SeInNe 1C
seiner Welt VOT ugen führen«”, Jässt sıch modifiziert durchaus auch auf jene
religionswissenschaftliche Forschung anwenden, dıe den Menschen mıt seinen relıg1ösen
Bezügen in den Miıttelpunkt stellt Obwohl €e1 dıe Ethnologıe In 1NDIl1C auf
kleine und noch albwegs geschlossene Gesellschaften, be1 denen etiwa Wiırtschaft, Polıitik
und elıgıon noch nıcht als getrennte Lebensbereiche bZzw Instıtutionen auftauchen
immer den Gesamtzusammenhang 1m IC en INUSS, wırd der Relıgi1onswıssenschaftler
sıch in der Beobachtung des manchmal auch »künstlıch« isoherten Detaılphänomens
elıgıon eventuell mıt einem Eınzelbereich zufrieden geben können.

Allerdings scheıint CS MIr ın Z7WEeIl Bereichen für eıne aKtuelle Relıg1onswissenschaft NOL-

wendig, sıch auf e1in stärkeres Hınwenden eine ganzheıtlıche Perspektive einzulassen, VCI-

gleichbar derjen1gen des Ethnologen, nämlıch 1mM Z/Zusammenhang mıt manchen S0os »Neuen
Relig1onen« oder miıt Miıgrantenreligionen. Aufel Bereiche reffen ämlıch auch ein1ge
wıchtige erKmale jener Gesellschaften E mıt denen sıch dıe Ethnologıe efasst eine
relatıv geringe demographısche röße. eiıne geEWIlSSeE Homogenıtät V OIl (Sprache und) Kultur
SOWIE dıe CHSC Verschränkung VOoN einzelnen Instıtutionen mıteinander einschhebliıc der
Eınbettung des Poliıtischen In einen relıg1ösen Bezugsrahmen.”” Allgemeıner formu-
hert kann I1an dass sıch damıt für den Relıg1onswissenschaftler eın Beobach-
tungsfeld erg1bt, das für manche Relıgionen wıederum vermehrt elıne unmıiıttelbare Verbin-
dung miıt dem Alltag erkennen lässt Wenn S] VO  — Neuen Relıg10nen etiwa beansprucht
wırd, dass S1e in Tätigkeıitsfeldern WIE Polıtık und Gesellsc Sozlales, In Fragen der Oko-
ogle, Wıssenschaft, Kunst und Wırtschaft oder In Fragen des Mann-Frau-Verhältnisses”®
AUSs ıhrer relıg1ösen Posıtion eine aktıv gestaltende und damıt kulturformende Sple-
len wollen, stÖößt diıese akzentulerte Verlagerung des Relıg16ösen In den ganzheıtlıchen Alltag
In eıner säkularısierten Gesellschaft und Öffentlichkeit nıcht 1L1UT auf Zustimmung. Mıt einem
ethnologischen Modell VOT ugen INAS C dem Relıgi1onswissenschaftler eine solche
ganzheıtlıche Durc  ngung des Lebensraumes eines Angehörıgen eiıner Neuen Relıgionen
wenıiger unverständlıch erscheınen, sıch auf seine Weltsicht wertfre1l einzulassen.

Auf TUN! VO Miıgration egegnet aber der Relıgı1onswiıssenschafitler heute auch
vermehrt außereuropäischen Formen VON elızı1ıon und Kultur ogleichsam der Haustür«.
e1 andelt O sıch etiwa ethnısche Gemeininschaften VO eringer demographischer
röße, die zumındest auf den ersten Blick” eine relatıv einheıtlıche Sprache und Kultur

Zıt. ach KOHL, Ethnologie Aie ıssenschaft VOm kulturell Fremden, E, Aaus »Argonauten des westlichen
Pazıfıks« /u Malınowskıs Bedeutung für che Religionswissenschaft vgl TOLZ. Bronıslaw Kaspar Malınowskı, ın

ICHAELS (Hg.), Klassıker der Religionswissenschaft. Von TIE:  1C| Schleiermacher hıs Mırcea Elıade, München
199 7, 24 7—263.396—398

W Ferner KOHL, Ethnologite dıe Wissenschaft kulturell Fremden, 69—972 och Schriftlosigkeit und gering
entwiıckelte Technık, W ds 1mM Kontext dieser Relıgıionen nıcht der Fall ist.

AX Vgl SÜSS, Mıssıonsstrategien und Expansıonsformen Neuer Relıgi0onen, ıIn MAHLKE 2g Living
al endige relig1iöse irklichkeit. Festschrı für Hans-Jürgen Greschat, Frankfurt 1997, A  Z

A0 Be1l näherem Hınsehen zeıgen ch 1eT jedoch durchaus Dıfferenzierungen, eiwa bezüglıch der Okalen erkun
W d sıch nıcht Ur auf dialektale Unterschiede auswirkt, sondern auch auf Bıldungsn1iveau, angestammte Berufswahl
der Heıiratsoptionen Eıinfluss hat; beobac!  ar etiwa be1 Tamılen In Deutschlan:
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aufwelsen und bemüht SInd, auch ein funktionıerendes S5System ineinandergreiıfender
Instiıtutionen A ewahrung ıhrer eigenen Identität Schaiten Eın eıspıiel, dem sıch
dies ansatzweılse beobachten lässt, sınd dıe hindulstischen amılen, die se1ıt knapp mehr
als Zzwel Jahrzehnten ın olge des Bürgerkrieges auf ST1 an in eutschlan en und
derzeıt rund Personen zählen dürften:;“ aneben <1bt CS hıerzulande etiwa 1eSe1IDE
Zahl nıcht-tamiılıscher Hindus.“ Eın Zentrum des tamılıschen Hındulsmus In eutschlan

zumındest für dıe überregionale OTTIenNtTtlıche Wahrnehmung““ ist derzeıt zweıftellos der
ST1 amadchn1ı mpa Tempel iın Hamm : doch darf 11an e1 nıcht VETSCSSCH, dass C6

inzwıschen mehr als ZWanzıg tamılısche Hındu- Tempel In SallZ eutschlan <1bt und ın
Hamm selbst drel. Am Februar 2001 wurde e1in dem (jott Murugan gew1ıdmeter Tempel
In cdheser NECUu eingeweıht, se1it 994 esteht der STI Sıthıivinayagar- Tempel miıt dem
dazugehöriıgen Tempelvereın; die Hauptgottheıt dieses Tempels ist Vıghneshvara, eiıne
Erscheinungsform des elefantenköpfigen (jottes (CGanesha Für die Gläubigen sınd all diese
Tempel Örte, deren Kulten INan teilnımmt, wenngleıch dıe Tempelvorstände eher ZUT

Abgrenzung der Tempel gegenselt1g ne1gen, auch mıt dem Bemühen, Jjeweıls auf iıhre Art
Hınduismus möglıchst »authentisch« CI auch In latenter Konkurrenz) praktizieren.“”

Der STI1 amadcn1ı mpa. Tempel” verdankt se1ine Bekannthe1 sıcherlich dem
Engagement des dort tätigen Priesters. Seıit Mıtte der x(Jer Te ist der aus der Gegend VOIN

Jaffna In STI an stammende Mann In eutschlan: wobel SE se1t fast einem Jahrzehnt
urc das erstmals 993 Öffentlich durchgeführte Tempelfest mıiıt eiıner Festprozession 1m
südındıschen Stil ZUT kulturellen ärkung der Mıgranten beıträgt; inzwıschen ist die
Teiılnehmerzahl diesem allı  ıchen est auf mehr als 000 Personen vgewachsen, W ds

dıe Gläubigen als Zeichen des degens der Göttin verstehen. en dem großen alljährlıchen
Tempelfest ist auch das Tempelbauprojekt In Hamm NECNNECI, das 1m Frühjahr 2000 mıt
der Grundsteinlegung begonnen hat und Juh 2A2 mıt der Konsekratıon des Tempels
abgeschlossen wurde. Dadurch exıstiert 1U der 1mM südındıschen Architekturstil
errichtete Hındu- Tempel In eutschlan: mıt dem hochgezogenen SODUFUM, d.h dem

Vgl BAUMANN, Migration, elıg10N, Integration. Buddhıistische Vıetnamesen und hinduistische Tamılen In
eutschlan: Marburg 2000. 06--1041:1 4A12

DECH, Vıshwa 1N!| arısha e V ıIn KLÖCKER |WORUSCHKA 29.), Handbuch der Relıgionen.
Kırchen und andere Glaubensgemeinschaften ın Deutschlan: Ergänzungslıeferung), AandsnAu! 2000, 1U-—-17; vgl
ferner für dıe bıslang wen1g überregional organısıerten Hındus in Österreich, obwohl eiıne Gruppe einen dem
Öösterreichischen Relıgionsrecht entsprechenden Rechtsstatus als Körperscha: erwerben konnte, UTTER, Hınduismus
In Osterreich. Rechtliıche tellung und Aktıvıtäten, ın LDERS (Hg.), Buddhisten und Hindus Im deutschsprachigen Raum
(  1g10nswIissenschaft IX Frankfurt 2001, AL

42 Vgl Aa7zZu den Bericht VON STRECK EMER, {Die Hındus on Hamm., ın Stern, Nr. 45 (23:8.2001),
35—46.

43 ndıre. kKlıngt 1€68 auch 1Im Beıtrag VON MEISIG, Tamılischer Hınduismus ın eutschlan: Kın undgang Urc
den Vıghne$vara- Iempel In Hamm (Westfalen), ıIn Mitteilungen für Anthropologte und Religionsgeschichte 14
ersch. 229249 Vgl auch dıe kurze Notiz diıesem Tempel beı BAUMANN, Migration, eligion, Integration,
66f.

Vgl die Beschreibung der Geschichte des Tempels und des Festes be1 BAUMANN, Migration, eligion,
Integration, 14/7-168; einıge noch weıtere P auch aktualısıerte Daten 1efert LUCHESI, [Das hındulstische
Tempelfest In amm-Ventrop Westfalen, ıIn UTTER Hg.). Buddhisten und Hindus ım deutschsprachigen Raum
(Relıgıonswissenschaft 3: TankKTuU! 2001, S1516
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orturm, der die Tempelräume mıt selıner Fertigungshöhe VON 14 Metern klar überragt und
auch für dıe mgebung als markantes erkmal des südındıschen Hınduilsmus sıchtbar ist
Be1 diesem Tempelbau geht 6S eilnerseılts dıe ITIC  ng eINes voll ausgestalteten
ultbaus; zugle1c geht CS andererseılts aber auch dıe Schaffung eINes Stücks hınduılst1i-
scher Identität, cdie In der tTemden mgebung den usammenhalt, aber auch den Rückbezug

den südındıschen Wurzeln gewährleıisten soll Personen, dıe teilweıise auch AUSs dem
Ausland (Nıederlande, Frankreıch, Schweıiz, Österreich) nach Hamm kommen, betonen
abel, dass CS in Ahesem »Zentrum tamılısch-hinduistischer Relig10s1ität« nıcht 11UT e
Durchführung eines Festes geht, sondern dass darüber hınaus hıer auch eın 1Xxpunkt
entsteht, der ZUT Stärkung der eigenen Kultur, ZUT Bewahrung und Örderung der eigenen
Sprache, und ZUT Entwicklung eiInes Netzes VON Instıtutionen beiıtragen soll, dadurch
den Tamılen einerseIlts dıe auernde Anwesenheıt in Deutschlan ermöglıchen, zugle1ic
aber auch sıcherzustellen, dass I11all qals ethnısche und kulturell eigenständıge Gemeinschaft
e eigenen Werte welılter bewahren kann.

Für den Relıgı1onswissenschaftler sınd solche Beıispiele interessant, denn S1e. bleten
/ugangsmöglıchkeıiten eıner elıg10n, dıe elnerseıts versucht, auch In eiıner
mgebung »authentisch« Jle1ıben und auf iıhre Weılise die ganzheıtliıche Perspektive VO

elıg10n, Kultur, und Gesellschaft” bewahren, andererseıts aber zugle1ic herausgefordert
se1ın wırd, in Kontakt mıt der S1Ee umgebenden »Mehrheıitskultur« Inwieweit e1
»Doppelıdentitäten« oder »Relig1onswandel« entstehen werden, bleibt abzuwarten: dass sıch
€e1 aber NCUEC rage- und Aufgabenstellungen ergeben können. dıe auch für den
Sozlologen VON Interesse SInd, eröffnet und tfordert CI e1in welteres Feld der ZAl-
sammenarbeıt der Relıg1onswıssenschaft mıt anderen Wiıssenschaftsbereichen.

azl

Globalısıerung und Multikulturalhität bringen In e aktuelle Lebenswelt e1Ines Jeden
immer wlieder Neues, wobel der Religionswissenschaftler HTE e Beschäftigung mıt
Temden Relıgı1onen und prachen mıt Teı1laspekten dieses Neuen vertraut ist Der
Relıg10nswissenschaft kommt e1 1mM Kontext der Humanwıissenschaften eiINne nıcht mehr

unterschätzende Aufgabe f  s da e empirıische Relıgi1onswissenschaft kompetent und
objektiv-sachlich Informationen über tTemdes Kulturgut vermuitteln annn Dass CS el
keineswegs bloß außerliche » Wıssensanhäufung« geht, ich 1m Vorhergehenden
klar emacht en uch WENN ich miıich nıcht der us1o0n hıngebe, dıe Kenntniıs über
Relıg10nen ware das Allheilmuittel etwa für Frieden oder eın gedeıihliches Zusammenleben

45 Dass dıe Tamılen eine »eEISENE« Gesellschaft sınd, zeıgt sıch etiwa auch daran. ass CS bıslang praktısch aum
ethnisch gemischte Ehen o1bt Wıe weiıt sıch 1€6S In 7ukunft ZUT besseren Integration der Gemeinde andert, bleibt
abzuwarten und ist gerade hinsıchtliıch der Ausführungen ber den /Zusammenhang zwıischen ethnısch beschränkter
elıgıon und Fremdheıt DbZw. der damıt verbundenen Notwendigkeıt VON 1SS10N, WI1IE S1Ee FELDTKELLER, 1SS1O0N aAuUS
der Perspektive der Religionswissenschaft, LE anspricht, VON besonderem Interesse.
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unterschiedlicher Menschen, bın ich überzeugt, dass 6S ohne en Basıswı1ıssen Fakten
selen 6S relıg1öse Grundsätze, daraus abgeleıtete moralısche Prinzıplen oder VON der

elıgıon mıtbestimmte Alltagsregeln keıne ein1germaßen fruchtbare Kommunikatıon mıt
Angehörıigen, die einem anderen Kulturkreı1is als dem Europäischen entstammen, geben
kann, SCHAUSO wen12g WIEe ein wertfre1es, aber kritisches ıngehen auf Gemeinschaften, dıe
sıch auf MNECUC Offenbarungen oder besondere Einsiıchten rel1z1öser Art berufen Relıg10ns-
wissenschaft als Kulturwissenschaft wırd e1 ZW ar selbst nıcht auf außermenschlıche
Bezugsgrößen zurückgreıfen, Antworten auf menschlıche Grundfragen geben, S1e

aber ennoch gerade, indem S1e den empirischen Schatz der Antworten, dıe In
Relıgionen 1m autTe der eıt formulhıert wurden, hebt bereıts gegebene Antworten
entweder in Erinnerung rufen oder deren Vorläufigkeıt bZw Bevormundung des
Fragenden aufze1ıgen, ohne dadurch selbst als Wiıssenschaft eiıne Normatıvıtät
schaffen.“®

Aus dieser Perspektive ist 6S er zwelıfellos una|  ıngbar, dass rel1g10nswissenschaftlı-
che Kenntnisse vielleicht stärker als bısher auch In den Schulıschen Unterricht
einflıeßen, in besonderer Weılse etiwa In einem Fach WI1IEeE » Praktische Phiılosophiıe in der
Sekundarstufe I(( In Nordrhein-Westfalen.“ Eın erfolgreicher Unterricht In einem olchen
Schulfach grundlegende Kenntnisse AdUus Relig1ionswissenschaft VOTAUS, besonders
In 1NDI1C auftf olgende Unterrichtsziele:“*® » Der Unterricht im Fach Praktısche Phılosophıe
hat er dıe Aufgabe, den Schülerinnen und chulern wichtige weltanschauliche und
relız1öse Entwicklungen SOWIEe ideengeschichtliche Zusammenhänge nahe bringen. e1
en dıe Schülerinnen und chüler dıie Möglıchkeıt, die relıg1ösen und weltanschaulichen
Vorstellungen, die uUuNnseTIec e1igene und fremde Kulturen epragt aben, AUsSs iıhren Ursprüngen
und Iradıtıonen verstehen. S1ıe sollen sıch mıt den darın erkennbaren Wertvorstellungen
1m Sinne interkultureller Toleranz ause1nandersetzen und dazu tellung nehmen. Insgesamt
sollen damıt Grundlagen für verantwortliches Handeln gelegt werden.« Dieses zweılfellos
hochgesteckte /Ziel ist eıne Herausforderung den Religi1onswissenschaftler. Es ist e1
wen1ger das Problem, die Kenntnis relıg1öser Entwicklungen oder Vorstellungen, welche

46 DIie GefTahr, Aass eiıne Relıgionswissenschaft als Kulturwissenschaft entbehrlıch wird, WIE ANTKE., Reflexion Un
Interpretation, 400, zumıindest fragend erwägt, sehe ich keineswegs, da gerade ihres Empiriebezuges dıe
Religionswissenschaft auch möglıche (und für Indıyıduen vielleicht durchaus auch tragfähige) Antworten auftf
Grundfragen vorlegen kann, allerdings Antworten, die bereıits V OIl Menschen innerhalb eines relıg1ösen Systems
formuhiert wurden.

A'/ Dieses Fach ich 1er beispielhaft auch für alle übrıgen Bezeichnungen VOIN Fächern des »Ethikunterrichtes«
Bayern), » Werte und Normen« (Nıedersachsen) der »Lebensgestaltung, Relıgi1onskunde LER (Brandenburg),
die als Alternatıve kontfessionellen Religi0onsunterricht als (ordentliıches) Schulfach angeboten werden. Zur Tage
und Problematıik der Vermittelbarkeit VOIN Relıg10nen In einem Oölchen Unterricht vgl auch NTES, Sımulierung VO]

elıgı1on 1m Unterricht?, In (JRÖZINGER 22.), eligion In der schulischen Erziehung. LER Werte
und Normen iın eiıner pluralıstiıschen Gesellschaft, Berlın 1999, 187—-195; Ausdrücklıic| ist zugle1c| erwähnen, AaSsSs
dıie emaltı »Relıgionen« In einer SaNZCH €e1l VON ordentlıchen Schulfächern anklıngt, vgl azu dıe instruktiven
Beıtrag VOIN LÖHR, Was lehren WIr, WECNN WIT »Relig1i0n« lehren”?, in ÖHLER (Hg.), eligion Un ahrhel.
Religionsgeschichtliche tudıen Festschrı für (jernot Wıelßner ZU 65 Geburtstag, Wıesbaden 1998, 34935

48 MINISTERIUM FÜR SCHULE UND W EITERBILDUNG DES ‚ANDES NORDRHEIN-  ESTFALEN (Hg.), Kerncurriculum
»Praktische Philosophie«. Erprobungsfassung. Curriculares Rahmenkonzept, Düsseldorf 199 /,
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dıe eigene Oder fremde Kulturen präagen, chüler oder eın anderes Audıtorium
vermıiıtteln. 1elImenr I1USS E darum gehen, dıe unterschiedlichen relıg1ösen und welt-
anschauliıchen Hıntergründe der Kınder CS ann sıch e1 chüler AdUus säkularısıerten
oder »a-rel1g1Öösen« ılıeus, aber SCHNAUSO auf TUn VON Mıgratıon auch chüler mıt
unterschıiedlichem muslımıschen, ferner hıiındulstischem (v.a tamılıschem) SOWIEe buddhıstiı-
schem sowohl südost- und ostasıatıscher. aber auch deutscher Provenilenz) Hıntergrund
andeln entsprechend berücksichtigen, wobel diese unterschiedlichen Wertvorstel-
lungen zunächst ohl auch konkurrierend VON den chulern In den Unterricht eingebracht
werden. Es wırd hıer zweıfellos der Fähigkeıt des Lehrers bedürfen, se1ine chüler
interkultureller Toleranz motivıeren, wodurch CT urc seine Kompetenz in rel1g10ns-
wissenschaftlıchen Ihemen als Bezugswissenschaft humanıstische Funktionen rfüllen
helfen vVeEIMmMaSs. e1 sınd nıcht e Unterschiede der einzelnen Wertvorstellungen
verschıedener Relıgıionen minımleren oder harmonıi1sıeren, sondern urc das
Bewusstmachen olcher Unterschiıede ann der Lehrer und dıe empimrisch-deskriptive
Relıg10nswıssenschaft als (jJanze ZUr Mündıgkeıt der Menschen beıtragen, Hrec
beständıges Lernen ähıg werden, In UHSGCIGE Welt en und diese mıtzugestalten.

Zusammenfassung: Der Beıtrag beschreıbt dıe Bedeutung und Aufgabenfelder VON Relıgions-
wı1issenschaft in eıner kulturwissenschaftliıchen Perspektive. In Relatiıonsbestimmung den
chrıistliıchen Theologıen, deren Forschungen unter der Fragestellung des interrellg1ösen Dıialogs geführt
werden ollten, kann e Relıg1onswıssenschaft »außenstehender« Vermiuttler zwıschen Relıgı1onen
seInN. Um elıner olchen Aufgabe gerecht werden können, mussen Fragen der Relıgionsgeschichte
immer Anfang relıg1onswıssenschaftlıcher Forschung stehen, unter dem Aspekt, WI1Ie solche Fakten
für einen Vergleıch zwıschen Relıgi1onen fruchtbar gemacht werden sollen. egenüber alteren
relıg1ıonsphänomenologischen Orlentierungen fragt eın Vergleıch nıcht danach, Was In Relıg10nen
möglıchst unıversell lst, sondern vergleıicht entweder verschlıedene rel1g1öse Tradıtionen innerhalb
eInes gemeınsamen gesellschaftlıchen Kontextes DZW Erscheinungsformen und Praktiken eın und
derselben Relig10nen iın unterschiedlichen Gebileten. Dadurch kann relıg10nswissenschaftliche
Forschung einen wichtigen Beıtrag dazu leısten, dıe Rolle VON Relıgı1onen in unterschıiedlichen
Gesellschaften 70 skızzıeren, ber uch aufzeıgen, welche Herausforderungen beispielsweise
Mıgranten gestellt werden, iıhre Relıg1on als einen Faktor ihrer Identität bewahren, WENN S1Ee
sıch in ein kulturelles und gesellschaftlıches Umfeld integrieren sollen

Summary: The author Ar QUCS that the comparatıve study of rel1g10ns 15 of specıal importance In
present-day soc1letles. Whıle theologı1ans ave focus In theır research of rel1g10ns the top1cs of
inter-relig10us d1alogue, the tudent of relıg10ns has contrıbute In another WdYy for better
comprehension of relıg10ns. Always startıng TOM hıstorical perspective he has COMDATEC dıfferent
rel1g10us tradıtions eıther askıng how Can Varlous rel1ıg10ns be in Contact and Communıcatıon in
g1ven envıronment soclety, ach of them contributing TOmM ıts OW background the benefit of
that soclety, askıng how OMNC relig10n evelops dıfferent features practices when ıt has fınd

ome In 1IC  < soclety result of soc1ıal change globalızation. hus the study of rel1g10ns
hıghlights the soci1ologıical aSPECIS and functions of relıg10ns In general, but also lıght
problems due mı1gration that Call 11Sse for relıg10us communıty, who wants safeguard 1ts OW)

relıg10n-based ıdentity and Iso has chare other cultural identities.
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Sumarı0: articulo desceribe el sıgn1ıf1cado las tarecas de las clenc1as de la relıg10n una

perspectiva de clenclas de la cultura. Con relacıon las teologias cristianas, u invest1igacıones
llevan abo bajo la perspectiva de] d1alogo0 interrel1210s0, las clenc1las de la rel1ıg10N pueden SCT

medıiadoras entre las relıg10nes frente UJUC las VEn desde fuera. Para poder cumplır dicha
area, las cuestiones referentes la hıstor1i1a de las relıg10nes deben estar sıempre a ] iN1C10 de la

invest1gacıoOn las cClenc1as de 1a relı210n, sobre todo bajo la perspectiva de COMO pueden contrıbuir
los factores h1ıstOr1cCos la Comparacıon entre las relıg10nes. Frente la antıgua orlentacıon
fenomenoloögıica, dıcha Comparacıon DOT lo YJUC las relıg10nes puede SCT unıversal, SINO
qu«C COMDAIA dıferentes tradıcıones rel1210sas CONTEXIO soc1ıal COomun expresiones präcticas
de la mısma relıg10n dıferentes CamıpoOs. Ası, la invest1igacıoOn clenc1as de las relıg10n puede
contribuir sustanc1ıalmente esbozar el pape. de las relıg10nes dıferentes socledades; PCIO tambıen
puede moOSstTrar, POI ejemplo, que clase de desafios tienen JuC SUDCIAL los em1grantes para poder
oguardar rel1g10n OINO factor ımportante de iıdentidad, cuando en integrar
Contexto cultural socılal.
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